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Ab heute bin ich da




  Ich bin ich. Auf einmal war ich da. Warum, das weiß ich nicht. Noch vier andere wie ich liegen mit mir in dem Ding, das die Zweibeiner „Körbchen“ nennen. Und das große, weiche Etwas ist da – meine Mama mit den wunderbaren Zapfstellen und der zärtlichen Zunge.




  Die Zweibeiner stören etwas. Sie sind anders. Sie stecken den ganzen Tag ihre großen Köpfe in unser gemütliches Körbchen und sagen albernes Zeug wie „sind das süße Kätzchen!“ Sie haben kein kuscheliges Fell. Sie sind glatt und nackt. Arme Geschöpfe. Außerdem reden sie zuviel und stinken nach unangenehmen Dingen. Hoffentlich verschwinden sie bald wieder. Sie stören nur.




  Trinken. Satt werden. Kuscheln. Schlafen. So ist es gut. So könnte es für immer bleiben. Es ist nicht so geblieben.




  Die Zweibeiner kommen immer öfter. Sie holen meine Geschwister und mich immer wieder aus dem Körbchen, halten uns in ihren großen Händen und betrachten uns eingehend. Sogar an Stellen, die doch sehr privat sind!




  „Huch, das ist ein Mädchen“, sagt so ein Blödmann ziemlich laut zu mir.




  Na gut, ich bin also ein Mädchen. „Und jetzt lass mich los und setz mich wieder ins Körbchen“, antworte ich. Aber irgendwie hat er mich nicht so ganz verstanden. „Wie süß die maunzt“, flötet er nur und beschwert sich dann „ich will aber lieber einen Jungen!“




  Na, zum Glück. Was heißt hier überhaupt „er will“ … ich werde wohl gar nicht gefragt. Ich will meine weiche Mama und sonst niemanden.




  Trinken. Satt werden. Kuscheln. Schlafen.




  So ist es gut. So soll es für immer bleiben. Mich bekommt niemand.




  Es hat sich was verändert.




  Nur noch zwei von uns sind da. Meine Mama ist auch nicht mehr das, was sie mal war. Zwar hat sie uns in den letzten Tagen viel über die Zweibeiner, die Menschen, verraten, aber sie hat offensichtlich keine Lust mehr, uns ihre Zapfstellen zur Verfügung zu stellen. Glücklicherweise hat sich der Zweibeiner, bei dem unser Körbchen steht, dazu entschlossen, uns jeden Tag was zu futtern hinzustellen. Auch gut.




  Fressen. Satt werden. Spielen. Schlafen.




  So ist es gut. So muss es für immer bleiben. Es ist nicht so geblieben.




  Heute morgen sind wieder andere Zweibeiner gekommen und sie haben mich mitgenommen. Ein großes Mädchen und ein kleines Mädchen. Das große Mädchen hat gesagt: „Komm, wir nehmen das kleine Teilchen da mit.“ Und dann haben sie mich mitgenommen. Lieb sind sie ja zu mir. Ich darf in ihren großen, warmen Händen liegen und sie streicheln mich. Und bestimmt werden sie mir einen wunderbaren Namen geben – ja, das werden sie! Meine Mama hat mir erzählt, dass Katzen wunderbare Namen bekommen. Semiramis oder Aphrodite vielleicht. Ich freu mich schon auf meinen Namen. Ich finde, ich sehe mindestens wie eine Aphrodite aus oder auch wie eine Mona Lisa!




  In meiner neuen Wohnung gibt es noch eine Katze. Feli heißt sie. Sie hat mich leider nicht so freundlich empfangen wie die Zweibeiner. Genauer gesagt hat sie mich angefaucht und mir dann eine Ohrfeige gegeben, als ich ihren Schwanz fangen wollte. Kann ich gar nicht verstehen. Spielen macht doch soviel Spaß! Wenn ich einen Bogen um sie mache, dann lässt sie mich in Ruhe. Fein. Aber eigentlich mache ich nicht so gerne Bögen. Ich spiele viel lieber Fangen. Mir geht es gut hier. Ich bekomme leckeres Essen und darf mich nachts an die kleine Menschin kuscheln.
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